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Repräsentative Comparis-Umfrage zur Einheitskasse

Die grosse Mehrheit will eine Einheitskasse –
aber nur, wenn die Prämien mindestens 10 Prozent
sinken

Die Stimmung hat gedreht. Heute befürworten 71 Prozent der Schweizerinnen und
Schweizer eine Einheitskasse für die Grundversicherung – allerdings nicht um jeden Preis.
Das zeigt eine repräsentative Umfrage von Comparis. Befürwortet wird eine Einheitskasse,
aber nur, wenn die monatlichen Prämien mindestens 40 Franken sinken würden – also um
gut 10 Prozent. «5 Prozent der Prämien sind Verwaltungskosten der Krankenkassen. Selbst
wenn die Einheitskasse gratis arbeitete, würde das 10-Prozent-Ziel bei weitem nicht
erreicht», warnt Comparis-Krankenkassenexperte Felix Schneuwly. Eine echte
Kostenstabilisierung sei nur durch Verzicht zu erreichen.

Zürich, 25. April 2024 – Bisher sind alle Abstimmungen zur Einführung einer Einheitskasse
gescheitert. Doch jetzt hat sich die Stimmung aufgrund von rasant steigenden
Krankenkassenprämien und einer anziehenden Inflation gedreht. Heute würden 71 Prozent der
Erwachsenen im Land eine Einheitskasse befürworten. Das zeigt eine repräsentative Umfrage
des Onlinevergleichsdienstes Comparis. Besonders hoch ist die Befürworterquote bei den über
55-Jährigen mit 78 Prozent (gegenüber 71 Prozent bei den 36- bis 55-Jährigen und 65 Prozent
bei den jungen Erwachsenen).

Zur Grafik (Embed-Code im Anhang)

https://public.flourish.studio/visualisation/17582997/


Sparpotenzial viel geringer als erwartet

Die Befürworter einer Einheitskasse erwarten hauptsächlich günstigere
Grundversicherungsprämien. «Allerdings würde ein schwächerer Anstieg der Gesundheitskosten
nicht genügen, damit die Prämien sinken», glaubt Comparis-Krankenkassenexperte Felix
Schneuwly.

Zur Grafik (Embed-Code im Anhang)

Drei Viertel der Einheitskassenbefürworter erwarten mindestens 40 Franken tiefere Prämien pro
Monat, damit sich eine Einheitskasse aus ihrer Sicht lohnen würde. Das entspricht einer
durchschnittlichen Prämien- und Kostenreduktion von gut 10 Prozent.

«5 Prozent der Prämien sind Verwaltungskosten der Krankenkassen. Selbst wenn die
Einheitskasse gratis arbeitete, würde das 10-Prozent-Ziel bei weitem nicht erreicht», warnt
Schneuwly. Für ihn ist es allerdings keine Überraschung, dass viele Versicherte die
Krankenkassen für die stetig steigenden Kosten an den Pranger stellen: «Schliesslich verlangen
die Kassen jedes Jahr höhere Prämien.»
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Es sei eine Illusion, den Wohlstand steigern und die Gesundheitsausgaben senken zu wollen. «So
wird etwa im staatlichen britischen Gesundheitswesen hart rationiert. Und trotzdem ist in
Grossbritannien der Anteil der Gesundheitsausgaben am Bruttoinlandprodukt (BIP) wegen des
schwachen Wirtschaftswachstums mittlerweile höher als in der Schweiz», stellt der Experte fest.

Auch die Suva ist keine Einheitskasse
Dass die Einheitskasse bei der Grundversicherung ein bisher nicht dagewesenes Experiment
wäre, ist zudem nur den wenigsten Befragten bewusst. Tatsächlich gibt es selbst bei der – häufig
als Vorbild herangezogenen – Unfallversicherung mehr als 20 Anbieter und nicht bloss die Suva.
Zwar glauben 13 Prozent der Befragten zu wissen, wie viele Unfallversicherungen es in der
Schweiz gibt. Doch hat mehr als die Hälfte dieser Gruppe eine falsche Antwort gegeben.

«Auch der oft erwähnte Vergleich mit der Suva hinkt mehrfach: Erstens ist die Suva keine
Einheitskasse, sondern bloss ein Teilmonopol. Zweitens sind die Verwaltungskosten der Suva
höher als die der Krankenkassen. Drittens ist man nur bis zur Pensionierung gegen Unfallfolgen
bei der Suva versichert, danach bei den Krankenkassen», so Schneuwly.

Keine Kostensenkung ohne Verzicht

«Im Gesundheitswesen ist es wie in der Altersvorsorge», beobachtet der Comparis-Experte. «Die
meisten von uns wollen immer mehr. Bezahlen sollen aber andere. Es ist verlockend, die Schuld
für die steigenden Kosten und Prämien den Chefs der Spitäler, Krankenkassen oder der
Pharmaindustrie zu geben, aber gleichzeitig zu verlangen, dass immer mehr und immer bessere
Medizin weniger kosten soll.»
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In den vergangenen Jahren sei aber etwa die Förderung der Hausarzt-, Komplementärmedizin
und Pflege in der Bundesverfassung verankert worden. «Wenn wir so weitermachen, werden die
Kosten weiter steigen», so Schneuwly. Eine Senkung der Gesundheitskosten lässt sich seines
Erachtens nur durch Verzicht erreichen: «Etwa indem Stimmbürgerinnen und -bürger nicht für
jedes ineffiziente oder qualitativ schlechte Spital, das zu wenig Patientinnen und Patienten
behandelt, einen Millionenkredit oder ein Eigenkapitalzuschuss gewähren.»

Comparis-Vorschlag: Einheitskasse in einem Kanton testen

Die Einführung einer Einheitskasse wäre für die Schweiz organisatorisches Neuland. Denn
nicht einmal die Leistungen der Unfallversicherung werden von einem einzigen Anbieter
abgewickelt. Aus diesem Grund schlägt der Onlinevergleichsdienst Comparis vor, das Projekt
«Einheitskasse» vor einer nächsten Abstimmung in einem Musterkanton zu testen.

«Mit einem Einheitskassentest in einem Kanton könnten wir das Monopol mit dem
Kassenwettbewerb im Rest der Schweiz vergleichen, bevor wir diese überstürzt in der ganzen
Schweiz einführen», sagt Comparis-Krankenkassenexperte Felix Schneuwly. Im Besonderen
gälte es zu prüfen, ob die Verwaltungskosten einer Einheitskasse tatsächlich tiefer als
5 Prozent der Prämien wären wie bei den Krankenkassen in den Restkantonen. Die
versicherten medizinischen Leistungen müssten im Testkanton identisch wie im Rest der
Schweiz sein, damit der Vergleich Monopol gegen Wettbewerb fair wäre.

Gemäss der Comparis-Befragung würden 79 Prozent der Umfrageteilnehmenden einen
Einheitskassentest vor der nächsten Abstimmung befürworten.

Methodik

Die repräsentative Befragung wurde durch das Marktforschungsinstitut Innofact im Auftrag von
comparis.ch im April 2024 unter 1’035 Personen in allen Regionen der Schweiz durchgeführt.

Weitere Informationen:
Felix Schneuwly 
Krankenkassen-Experte 
Telefon: +41 79 600 19 12 
E-Mail: media@comparis.ch 
www.comparis.ch

comparis.ch AG
Birmensdorferstrasse 108

CH-8003 Zürich



Anhang

Embed-Codes der Grafiken

«Wie fänden Sie es, wenn es in der Schweiz nur noch eine Krankenkasse für die
Grundversicherung gäbe?»

iframe:
<iframe src='https://flo.uri.sh/visualisation/17582997/embed' title='Interactive or visual content'
class='flourish-embed-iframe' frameborder='0' scrolling='no' style='width:100%;height:600px;'
sandbox='allow-same-origin allow-forms allow-scripts allow-downloads allow-popups
allow-popups-to-escape-sandbox allow-top-navigation-by-user-activation'></iframe>

script:
<div class="flourish-embed flourish-chart" data-src="visualisation/17582997?1068018"><script
src="https://public.flourish.studio/resources/embed.js"></script></div>

«Was erwarten Sie von einer Einheitskasse hauptsächlich?»

iframe:
<iframe src='https://flo.uri.sh/visualisation/17582430/embed' title='Interactive or visual content'
class='flourish-embed-iframe' frameborder='0' scrolling='no' style='width:100%;height:600px;'
sandbox='allow-same-origin allow-forms allow-scripts allow-downloads allow-popups
allow-popups-to-escape-sandbox allow-top-navigation-by-user-activation'></iframe>

script:
<div class="flourish-embed flourish-chart" data-src="visualisation/17582430?1068018"><script
src="https://public.flourish.studio/resources/embed.js"></script></div>

«Wie viel tiefer müsste die monatliche Prämie sein, damit sich die Einheitskasse aus Ihrer
Sicht lohnen würde?»

iframe:
<iframe src='https://flo.uri.sh/visualisation/17593470/embed' title='Interactive or visual content'
class='flourish-embed-iframe' frameborder='0' scrolling='no' style='width:100%;height:600px;'
sandbox='allow-same-origin allow-forms allow-scripts allow-downloads allow-popups
allow-popups-to-escape-sandbox allow-top-navigation-by-user-activation'></iframe>

script:
<div class="flourish-embed flourish-chart" data-src="visualisation/17593470?1068018"><script
src="https://public.flourish.studio/resources/embed.js"></script></div>

Über comparis.ch
Mit über 80 Millionen Besuchen im Jahr zählt comparis.ch zu den meistgenutzten Schweizer Websites. Das Unternehmen
vergleicht Tarife und Leistungen von Krankenkassen, Versicherungen, Banken sowie Telecom-Anbietern und bietet das grösste
Schweizer Online-Angebot für Autos und Immobilien. Dank umfassender Vergleiche und Bewertungen bringt das Unternehmen
Transparenz in den Markt. Dadurch stärkt comparis.ch die Entscheidungskompetenz von Konsumentinnen und Konsumenten. Das
Unternehmen wurde 1996 vom Ökonomen Richard Eisler gegründet und ist in Privatbesitz. Das Unternehmen gehört heute noch
zur Mehrheit dem Gründer Richard Eisler. Es sind keine anderen Unternehmen oder der Staat an Comparis beteiligt.
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